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iBrnirr Sorffagpn,
aus îum Bolhamunö gpfammdt non tirorg ßüffpr, Ißrrn.

Sttie ï*ie ftirrije iit ^ättffclctt etttßitnfr.
3s n früheren Reiten mar Säuffeien ein gang armeê Sörfd)en. Smb=

fdjiefe, lütterige £>äu§cf)en flehten am Sali, her fiel) am Ufer beê ©eeB Ijin^
giet)t. Sie Seule gingen mifjtrauifd) geöueft einher, unb bie Sumpen fingen
ifjnen überall herunter, unb toenn man irgenbtüo einen Settier fragte: „So
fommft bu E>er," fo fprad) er: „Son Säuffeien."

©olcf) armfeligeê Sölflein bermod)te feine Äirche gu bauen, unb wenn
fie gleid)tooI)I eine Befamert, maren niept fie fdjulb baran. Seit unb breit
in ber ©egenb ftanb noep feine. Seil aber Die Säuffeier fo arm bran maren
roie Äirdjenmäufe, fo mürben ©anb unb ©teinblöcfe nach ©pfad) geführt.
Sort follte eine erflehen. SllB bie @pfad>er SagB barauf ben Sau errid)ten
mollten, mar alleä meg. @ie führten neue B)erbei, auch bie famen über 9tad)t

fort, unb fo gefchah eB immer. SlIInäd)tlid) trug fie ber Seufel nad) Säuf=
feien. ©djliefjlid) blieb nicptB übrig, alB bie 5£ircE)e in Säuffeien gu erridften.

*

Per piördjiftein-Perre^er»
3>n Spfadj faf; einmal gur Slbenbbämmerttng eine ferait bor Dem ipauje.

Sa ftanb plöhlid) ein fd)mo,rger §unb bor ifjr. ©ie mollte itjn mit bem

Sirm megmeifen unb fagte: ,,©d)t, gang furt !" Sa überfd)Iug eB bat £mnb,
unb er bermanbelte fid] in einen 2Jtenfd)en. @r eröffnete, baB fei ber erfte

Sïenfd), ber ihn feit feinem Sobe anrebe. ©r habe nämlich gu feinen Seb=

geilen SKardjfteine berfefet, unb nun finbe er feine Diubje, big alle mieber am
rechten Ort feien. @B müffe aber jemanb mitfommen unb ihm fjelfen. ©ie
folic, bod) fommen. @r bat fo flehentlich, haf} fie fid) brein fdjicfte unb mit*
gugepen berfprad).

Shm muffte fie febe Sîadjt mit bem ©eift Ijerumirren unb bie berfeß*

ten Stardjfteine mieber an ben richtigen Ort pflangen. gï)ï 2Sp0 führte fie

Durch ©tälle, fogar unter ben gutterfriipfen bitrd). Älagenb berichtete fie

ben Sermanbten beB ©eifteB bon jenen Stühfalen. SIber biefe mieberum

hielten ibjr an, ja auBguIjarren, biB alleB Unrecht mieber gut gemacht fei. Sie
bcfcfjenften bie grau mit ©olb unb mit ©tücfen felbftberfertigter Seinen,

©üblich fam ber ©eift nicht mehr.
SIber babei hatte ein folcper (Sdjrecf bie grau erfaßt, bafg fie bon einem

Seh befallen mürbe unb bann frühgeitig ftarb. Sie ©gehe Drang biB nach

Sern gum Sat, ber ber grau ein fdjöneB ©ebetbudj fdjenfte.

Lerner Svrflagen,
sus îlkm Voiksmund gesammelt von Gkllrg küffer, Lern.

Mie die Kirche in Täuffelen entstand.
In früheren Zeiten war Täuffelen ein ganz armes Dörfchen. Wind-

schiefe, lotterige Häuschen klebten am Wall, der sich am Ufer des Sees hin-
zieht. Die Leute gingen mißtrauisch geduckt einher, und die Lumpen hingen
ihnen überall herunter, und wenn man irgendwo einen Bettler fragte: „Wo
kommst du her," so sprach er: „Von Täuffelen."

Solch armseliges Völklein vermochte keine Kirche zu bauen, und wenn
sie gleichwohl eine bekamen, waren nicht sie schuld daran. Weit und breit
in der Gegend stand noch keine. Weil aber die Täuffeler so arm dran waren
wie Kirchenmäuse, so wurden Sand und Steinblöcke nach Epsach geführt.
Dort sollte eine erstehen. Als die Epsacher Tags darauf den Bau errichten
wollten, war alles weg. Sie führten neue herbei, auch die kamen über Nacht

fort, und so geschah es immer. Allnächtlich trug sie der Teufel nach Täuf-
felen. Schließlich blieb nichts übrig, als die Kirche in Täuffelen zu errichten.

Der Marchstein-Uerlester.
In Jpsach' saß einmal zur Abenddämmerung eine Frau vor dem Hause.

Da stand plötzlich ein schwgrzer Hund vor ihr. Sie wollte ihn mit dem

Arm wegweisen und sagte: „Scht, gang furt!" Da überschlug es den Hund,
und er verwandelte sich in einen Menschen. Er eröffnete, das sei der erste

Mensch, der ihn seit seinem Tode anrede. Er habe nämlich zu seinen Leb-

zeiten Marchsteine versetzt, und nun finde er keine Ruhe, bis alle wieder am

rechten Ort seien. Es müsse aber jemand mitkommen und ihm helfen. Sie
solle doch kommen. Er bat so flehentlich, daß sie sich drein schickte und mit-
zugehen versprach.

Nun mußte sie jede Nacht mit dem Geist herumirren und die versetz-

ten Marchsteine wieder an den richtigen Ort pflanzen. Ihr Weg führte sie

durch Ställe, sogar unter den Futterkrüpfen durch. Klagend berichtete sie

den Verwandten des Geistes von jenen Mühsalen. Aber diese wiederum

hielten ihr an, ja auszuharren, bis alles Unrecht wieder gut gemacht sei. Sie
beschenkten die Frau mit Gold und mit Stücken selbstverfertigter Leinen.

Endlich kam der Geist nicht mehr.
Aber dabei hatte ein solcher Schreck die Frau erfaßt, daß sie von einem

Weh befallen wurde und dann frühzeitig starb. Die Sache drang bis nach

Bern zum Rat, der der Frau ein schönes Gebetbuch schenkte.
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